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Meine Hel den

Ich wollte die Wahr heit er grün den: Ich wollte wis sen, wie 
der Held und die Hel din mei ner Ju gend im NS-Staat wirk-
lich ge dacht und ge han delt hat ten. Oft ge nug hatte ich sie 
in Fil men oder, die Sam mel büchse für das NS-Win ter hilfs-
werk schwin gend, in den Wo chen schauen ge se hen. Sie  waren 
die Stars die ser Zeit – er folg reich, be rühmt, be wun dert –
und be stä tig ten mich in mei ner Be geis te rung für den »Füh-
rer«-Staat.

»… ich sehe an mei nem Schick sal, wie sehr wir alle über-
for dert sind«, schrieb Gustaf Gründ gens 1952, »wie viel 
mehr das Le ben von uns ver langt hat als wir zu ge ben im-
stande wa ren, vor wel che Bür den uns das Le ben ge stellt 
und was es uns, fast selbst ver ständ lich, ab ver langt hat« – ein 
Be kennt nis, das sich Mil lio nen Deut sche in ihre gute Stube 
hän gen konn ten. Aber reicht es aus, um uns, die Über le ben-
den, zu ent las ten?

Ge hör ten Gustaf Gründ gens und Ma ri anne Hoppe zu 
den Na zis? Nein, sie bo ten eine Ge gen welt.

Ge hör ten sie zu den Mit läu fern? Dazu wa ren sie zu un ab-
hän gig und zu sou ve rän.

Ge hör ten sie zu den Pri vi le gier ten? Das ge wiss.
Sie ge hör ten zu den Vor zei ge men schen und ver stell ten 

durch ihre groß ar ti gen künst le ri schen Dar bie tun gen die 
Sicht auf den wah ren Cha rak ter des Re gimes. Sie zähl ten, 
um es mit  Her mann Kes ten aus zu drü cken, zu den Men-
schen im NS-Staat, die nicht Schul dige sind, aber schul dig 
wur den. Das ver band sie mit Mil lio nen an de rer Deut scher, 
die sie nach dem Krieg als »ei nen von uns«, als »eine von 
uns« be ju bel ten.
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Je län ger ich mich je doch mit Gustaf Gründ gens und Ma-
ri anne Hoppe be schäf tigte, umso un si che rer wurde ich. Das 
Le ben ge rade die ser bei den Künst ler zeigt: Es gibt nicht 
nur die eine, al les an dere aus schlie ßende Wahr heit, son dern 
meh rere Wahr hei ten, die im mer wie der Zwei fel an den eben 
ge won ne nen Ge wiss heit en her vor ru fen. Die bei den wa ren 
hoch an ge se hen, ja um schwärmt, in al len Sys te men, in de-
nen sie ih ren Be ruf aus üb ten.

Sie lieb äu gel ten mit der KPD der Wei ma rer Re pu blik. Sie 
sa ßen mit Göring in der Loge, ne ben  Goebbels wäh rend 
der Film pre mie re, er hiel ten Gunst be weise Hit lers und bo-
ten Geg nern und Ver folg ten eine Zu fl uchts stätte. Spä ter 
emp fi n gen sie Or den und an dere Aus zeich nun gen in der 
Bun des re pu blik. Sie be dien ten alle: Kon ser va tive und Lin-
ke, De mo kra ten und Geg ner der De mo kra ten, Junge und 
Alte, Sen ti men tale und Ver stan des men schen, Ju den und 
An ti se mi ten, Ex per ten und Laien, je den, der sich von der 
Kunst be die nen las sen will. Das ge hört zu den Merk ma len 
ih res Be rufs.

Aber sie konn ten auch fast al les. Gründ gens galt in den 
zwan zi ger Jah ren des vo ri gen Jahr hun derts zeit wei lig als 
»per vers wir ken der Schau spie ler der de ka den ten Re pu blik«. 
Er wurde ein un ver gess li cher Ham let und nicht zu über tref-
fen der Me phisto. Sein Pu bli kum er lebte ihn als Ko mi ker 
von ho hen Gra den, als ein sa men, an rüh ren den Herr scher, 
ab wech selnd glän zend und schmut zig, un ver schämt, hals-
breche risch und scham los, tra gisch – im mer wie der über wäl-
ti gend.

Wer heute acht zig ist, wird sich an die junge po pu läre 
Schau spie le rin Ma ri anne Hoppe in dem Film »Auf Wie der-
se hen, Fran ziska!« er in nern, in dem sie die »rich tige Frau« 
ver kör perte, so wie Hit ler sie sich wünschte: un kom pli ziert, 
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an pas sungs be reit, das ei gene Glück zu rück stel lend, wenn 
es um »die große Sa che« ging. Aber auch an die schul dig 
Lie bende in ih rer »Ro manze in Moll«. Spä ter spielte sie ho-
heits volle Kö ni gin nen, die gro ßen klas si schen Frau en rol len, 
 Brecht und  Ten nes see Wil li ams, Tho mas  Bern hard und  Hei-
ner Mül ler so wie die »Knacks da men« des mo der nen, auch 
des ab sur den Thea ters, mit dem Gründ gens so gar nichts 
an zu fan gen wusste. Stär ker noch als Gründ gens ver kör pert 
seine frü here Frau durch ihr lan ges Le ben, in dem sie über 
60 Jahre auf der Bühne stand, den Wan del der Zeit und mit 
ihr den Wan del des Thea ters.

Bei der Be dürf nis, im Ram pen licht zu ste hen, war stär-
ker als De pres sio nen und Al ters küm mer nis se, als Not und 
Schmerz; sie wa ren echte Ko mö di an ten, Gauk ler, die zu wei-
len auf ihre Um welt sehr deutsch, ja preu ßisch wirk ten – 
eine sel tene Ver bin dung, auch des halb, weil so wohl sein 
als auch ihr Lie bes le ben sich von den da mals als »nor mal« 
gel ten den For men er heb lich un ter schied. Zehn Jahre lang, 
von 1936 bis 1946, wa ren Ja nni und Juste, wie sie sich ge gen-
sei tig nann ten, mit ein an der ver hei ra tet. Aber wie lebte eine 
Frau mit ei nem Mann, der weit hin be kannt für seine da mals 
noch ge fähr li chen Lieb schaf ten mit Män nern war? Wie leb-
te ein Mann mit ei ner Frau, un ter de ren Freun din nen man 
nicht zu un ter schei den wusste, wel che »nur« Freun din war 
und wel che mehr als das?

Und wie un ter schie den sich Gründ gens und Hoppe in 
ih ren Cha rak te ren? Er war ein In tel lek tu el ler, des sen au ßer-
ge wöhn li che Be ga bung sich schon in der Ju gend zeigte. Sie 
be wun derte In tel lek tu elle, ohne selbst eine zu sein. Er war 
wa ge mu tig, sie wollte gerne wa ge mu tig sein und fühlte sich 
zu Re bel len hin ge zo gen. Aber ihre Tu gen den wa ren durch 
und durch bür ger lich – An stand, Dis kre tion, Ver läss lich-
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keit. Beide be sa ßen in ih rem Al ter Würde. Die ihre ver band 
sich mit ei nem ge hö ri gen Schuss Ver schro ben heit, die seine 
mit wach sen dem Be dürf nis nach Dis tanz. Er galt schon in 
sei nen schau spie le ri schen An fän gen als hoch  be gabt. Sie ge-
wann ihr künst le ri sches For mat erst nach sei nem Tod, im 
Al ter, und das gilt auch für ihre un ver wech sel bare Per sön-
lich keit. Beide wa ren zu gleich zart und un ver wüst lich.

In Shake speares Kö nigs dra men,  Schil lers »Don Car los« 
und Goe thes »Faust«, Wer ken der An tike und Mo derne, 
in Ko mö dien, Fil men und Re vuen ha ben Juste und Ja nni 
die Ge schichte des deut schen Thea ters und des Films im 
20. Jahr hun dert ent schei dend mit ge stal tet. Ich wollte ihre 
große Kunst in der Wirr nis die ser Zeit be schrei ben.

Ber lin, im Ja nuar 2005 Ca rola Stern
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